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In welche Richtung wir uns entwickeln

Es gibt Witze, die kann man in der Gegenwart
nicht mehr erzählen, weil ihnen die Geschichte
die Grundlagen entzogen hat. Zu diesen Wit-
zen gehören alle, die auf dem Entwickeln von
Fotos basieren. Weil seit ca. 25 Jahren nur noch
ganz spezielle Fotos entwickelt werden, ist das
Wissen darüber bei ganz vielen Menschen ver-
loren gegangen, bzw. bei den Jüngeren gar
nie entwickelt worden. Von daher wäre selbst
James Bond am falschen Platz, wenn der Film
plötzlich in einer Dunkelkammer spielte. Früher
war es gang und gäbe, dass ein Agentenfilm

auch in einer Dunkelkammer spielte und es liegt wohl an diesen Filmen, dass
das Wissen um den Film im Photoapparat noch nicht ganz verschwunden
ist. Und vielleicht liegt es auch an den alttestamentlichen Propheten, dass
man noch weiss, dass ein PH als F ausgesprochen wird.

Entwicklung ist Fortschritt, z.B. bei der Digitalisierung

Dass sich Dinge ändern, liegt eben auch an der Entwicklung, die unsere und
die vielen anderen Gesellschaften durchmachen. Diese Entwicklungen
hängen bei uns ganz häufig mit einer neuen Technik zusammen, die
manchmal das Leben ganz vieler Menschen neu macht. Als Beispiel möch-
te ich nur die Digitalisierung nennen, die uns manchmal mehr dominiert, als
uns lieb ist. Aber wegdenken hilft hier gar nichts. Die digitale Welt entwickelt
sich immer weiter und wird von den meisten Menschen auch freudig be-
grüsst. Und die Politikerinnen und Politiker rund um den Erdball haben eine
„Entwicklung der Digitalisierung“ in ihr Parteiprogramm eingebaut, ohne die
es scheinbar nicht mehr geht. Manchmal wundere ich mich schon, dass
man ganz schnell tausend Menschen findet, um eine „Anti-Corona-Impf-
kampagne-Demonstration“ auf die Beine zu stellen, aber keine 10 Perso-
nen, die gegen die Digitalisierung protestieren würden. Haben die Men-
schen denn gar nicht bemerkt, wie viel Macht sich bei den wenigen Mega-
Konzernen angesammelt hat, die als Gewinner dieser riesigen Entwicklung
hervorgegangen sind? Aber das ist ein zweites Thema, bleiben wir noch ei-
nen Moment bei der Entwicklung als solcher.

Entwicklung kommt von wickeln

Wenn man das Wort „Entwicklung“ einmal genauer anschaut, merkt man,
dass es sich um das Wort „wickeln“ mit der Vorsilbe „ent“ handelt, das sich
von einem Verb zu einem Substantiv weiterentwickelt hat. Das ursprüngli-
che Wort „wickeln“ kennen wir nur noch im Zusammenhang mit dem Wi-
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ckeln der Windeln unserer Säuglinge. Vielleicht stirbt das Wort wickeln auch
mit dem Gebrauch von Plastikwindeln aus, denn diese werden geklebt und
nicht gewickelt. Was uns das Wickeln unserer Kleinsten aber auch nicht
sagt, ist die ursprüngliche und erste Bedeutung des Wortes „wickeln“. Es be-
schreibt einen Vorgang, der aus einer natürlich hergestellten Unordnung
eine menschengemachte Ordnung entstehen lässt. Als Hilfsmittel dienen
Textilfasern, die leicht platziert werden können und so eine neue Ordnung
herstellen. Wenn das so ist, dann ist Entwicklung die Veränderung im Gros-
sen, welche die ursprüngliche Veränderung aufnimmt und neu zusammen-
setzt. Darum ist Entwicklung auch etwas Grosses.

Entwicklung in der Kirche

Bleibt am Schluss die Frage nach der Entwicklung der Kirchen und im spezi-
ellen unserer Kirche, der römisch-katholischen. Eine Antwort, die auch wei-
ter entfernte Gebiete unserer Welt mit berücksichtigt, traue ich mir nicht zu,
da ich darüber zu wenig weiss. Aber einen kurzen Ausblick auf die Entwick-
lung unserer Kirche in der Schweiz dann schon.

Es zeichnet sich immer deutlicher ab, dass unsere Kirche kleiner werden
wird, dass also das Wort „Volkskirche“ in der Zukunft nicht mehr gebraucht
werden wird. Was bleiben wird, ist das diakonische Engagement der Men-
schen, die sich auch weiterhin vom Evangelium und den Aussagen Jesu lei-
ten lassen. Ich denke, es wird im Laufe der Zeit einige solcher Frauen und
Männer geben, die sich in kleinen Gruppen versammeln und miteinander
überlegen, wo ihr persönlicher Einsatz jetzt am sinnvollsten ist. Dies wird auch
darum in Zukunft wichtig sein, weil der Kirche weniger finanzielle Ressourcen
als Folge der kleiner werdenden Erträge der Kirchensteuer zur Verfügung
stehen. Darum wird es auch in der katholischen Kirche mehr kleine Gruppen
geben, die eine sehr persönliche und wahrscheinlich auch sehr eigene Spi-
ritualität pflegen, die eine gemeinsame Entwicklung aller Katholiken er-
schweren wird. Die Kirche wird sich dann in den kleinen Gruppen entwickeln
und eine grosse Aufgabe wird es sein, diese alle zusammenzubringen.

Michael Weisshar-Aeschlimann, Gemeindeleiter
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In der Kirche basteln, einen Schatz suchen und Gummibärchen naschen
oder mit Tüchern, Vorhängen und Decken eine Höhle bauen, sich gemüt-
lich hineinsetzen und einem Minigottesdienst lauschen? Wo ist denn so et-
was möglich?

Hier bei uns in der Pfarrei St. Marien wird es bald kreativ und kunterbunt zu-
und hergehen. Im neuen Jahr wollen wir nämlich auch neue Wege gehen
und startenmit einem ganz besonderen Projekt, der "Kirche kunterbunt". "Kir-
che kunterbunt" hat zum Ziel, Klein und Gross einen einfachen Zugang zum
Glauben zu ermöglichen, dies in einer ansprechenden und erlebnisreichen
Form. Das Angebot bietet einen Weg zum Kirche-Sein für Familien und alle
andern. Sie hat Christus in der Mitte und basiert auf Kreativität, Gastfreund-
schaft und dem Feiern eines gemeinsamen Gottesdienstes. Ein Anlass dau-
ert etwa zwei bis drei Stunden. Dazu gehören abwechslungsreiche Krea-
tivstationen zu einem Thema oder einem Bibeltext. Danach gibt es eine kur-
ze Feier gefolgt von einem gemeinsamen Essen. Zum Schluss gibt es eine
Karte mit Ideen, wie das Thema zuhause umgesetzt und der Glaube im All-

"Kirche kunterbunt"...
...die neue Art von Kirche-Sein

© kirche-kunterbunt.de
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tag ausprobiert werden kann. Nach den Herbstferien starteten wir mit der
Planung. Der erste Anlass wird voraussichtlich im Frühling 2022 stattfinden.

Damit das Projekt erfolgreich starten kann, suchen wir noch interessierte Hel-
ferinnen und Helfer, welche uns bei den Vorbereitungen und der Betreuung
der Stationen unterstützen möchten. Für weitere Auskünfte stehen Ihnen Lu-
cia Franzen und Ingrid Bolliger gerne zur Verfügung.

E-Mail:
lucia.franzen@kath-winterthur.ch / ingrid.bolliger@kath-winterthur.ch

Lucia Franzen

Nikolaus-Aussendung
Sonntag, 28. November um 17.00 Uhr

Während der von Liedern und Musik begleiteten Feier werden die
Nikoläuse und ihre Schmutzlis gesegnet und beauftragt, Kinder und
Erwachsene zu besuchen. Zeichen dieser Aussendung ist die
Übergabe des Nikolausstabs.

Kinder und Erwachsene ungeachtet ihrer Konfession sind alle herzlich
zu dieser Feier eingeladen.
Natürlich erhält nach dem Gottesdienst jedes Kind vom Nikolaus
einen Grittibänz.

Die Feier findet coronabedingt auf dem Vorplatz der Kirche statt.

Besuche an folgenden Tagen:
Samstag, 4. Dez. / Sonntag, 5. Dez. / Montag, 6. Dez.

Anmeldungen bei:
Angela Rellstab
E-Mail: nikolaus@winti.ch
Tel: 052 242 28 50 (8.30 - 11.00 h und 20.30 - 21.30 h)
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Mit Pfarrer Peter Bachmann und Ing-
rid Bolliger begann der Thementag
am 5. Oktober in der Kirche. Nach
dem Gottesdienst wärmten wir uns
mit einem feinen Kaffee auf. 30 in-
teressierte Frauen und Männer fan-
den sich um 10 Uhr im Saal ein und
warteten gespannt auf die Begeg-
nung mit Schwester Ariane Stocklin,
Gründerin des Vereins «incontro» in
Zürich. Nach einigen Anfangs-
schwierigkeiten, der Vortrag wurde
über Zoom abgehalten, standen wir
mit Sr. Ariane in Verbindung.

Sr. Ariane gab uns einen Einblick in
ihre Arbeit mit Menschen am Rande
der Gesellschaft und beantwortete
unsere Fragen. Sehr eindrücklich
schilderte sie uns ihren Alltag; ich er-
hielt «Gänsehaut». Sie berichtete
über das wahre Leben und die Not
der Obdachlosen, der Bedürftigen,
über die Ausbeutung der Frauen
und Männer aus dem Milieu, sprich
«moderne Sklaverei». Täglich vertei-
len Sr. Ariane und viele Freiwillige
hunderte Mahlzeiten, stundenlang
bei Sonnenschein, Regenwetter, ei-
sigen Temperaturen… Die Men-
schenschlange der Wartenden ist

lange und alle erhalten eine warme
Mahlzeit. Freiwillige führen mit den
Wartenden Gespräche, bespre-
chen Probleme, suchen Lösungen
und jeder hilft dem anderen. Die ge-
spendeten Lebensmitteltaschenmil-
dern die Armut ein wenig und die
Betroffenen sind sehr, sehr dankbar.

Ganz wichtig ist Sr. Ariane die Zu-
wendung zu den Menschen, die Be-
gegnung auf Augenhöhe, wie sie
mehrmals betonte. Es ist ein Geben
und Nehmen, eine grosse Familie,
eine Gemeinschaft, die Sr. Ariane im
Herzen reich erfüllt. Die Ausstrah-
lung, die innere Ruhe von Sr. Ariane
beeindruckten mich sehr. Aber wo-
her nimmt sie die Kraft, diesen Alltag
zu bewältigen? Ihre Kraftquelle ist in
der täglichen Meditation mit Gott.
Diese Kraft begleitet und leitet sie in
der Begegnung mit den Menschen
am Rande.

Mit einem Segensgebet beendete
sie den Vortrag. Betroffen und nach-
denklich verliess ich den Saal.

Mehr Informationen finden Sie unter
https://incontro-verein.ch/

Carla Binder

Dasein für Menschen am Rande
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Schon immer waren Glockenklänge
von Kirchtürmen für mich etwas Spe-
zielles. Lange Zeit meiner Kindheit
verbrachte ich unmittelbar an der
Grenze zwischen Winterthur-Stadt
und Veltheim und je nach Windrich-
tung hörte ich dort das Geläut der
reformierten Kirche Veltheim, der
Stadtkirche oder von St. Peter und
Paul. Diese Klänge vermittelten mir
ein Gefühl von Heimat und Gebor-
genheit. In Wallisellen begleiteten
mich die offen sichtbaren Glocken
von St. Antonius von früh bis spät
und später spielten jene der Pius-Kir-
che in Meggen eine wichtige Rolle
für mein tägliches Leben, da ich nur
wenige Meter von der Kirche ent-
fernt lebte und arbeitete.

Doch die vier Glocken von St. Mari-
en in Oberwinterthur bekamen 2021
wohl die grösste Bedeutung in mei-
nem Leben. Nicht nur, dass sie dank
der relativ tiefen Tonlage das wohl
feierlichste Geläut in Winterthur ha-
ben – was mir sogar ein pensionier-
ter reformierter Pfarrer bestätigte –

nein, es war der 22. Mai 2021 als es
passierte. Pfarrer Stefan Staubli
nahm mir die erste Beichte meines
Lebens ab und eine Stunde später

spendete er mir die Erstkommunion.
Schon alleine dies ist etwas ganz
Spezielles im Leben!

Doch als vor 18 Uhr die Glocken zu
läuten begannen, überkam es mich
definitiv. Unsere Glocken läuteten ja
auch für mich! Sie luden mich ein,
an der Eucharistie teilzunehmen und
die Kommunion zu empfangen. Da
ich ohnehin ein gefühlsbetonter
Mensch bin, konnte ich die Wasser-
fälle in meinen Augen nicht verhin-
dern. Am liebsten hätte ich unsere
Glocken umarmt. Dieser Moment
bleibt unauslöschlich in meinem
Herzen.

Der 18. Juli 2021, ein riesiger Freu-
dentag, denn ich wurde gefirmt! Ja,

Die Glocken von St. Marien rühren mich zu
Tränen

Die vier Glocken
von St. Marien be-
kamen 2021 die
grösste Bedeutung
in meinem Leben.

© S.Patscheider
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schon die Anwesenheit für mich
wichtigster Personen wie meiner
Firmpatin, meines Firmpaten, meiner
Brüder, Verwandten und Freunde –
sogar aus dem entfernten Meggen
– rührte mich zutiefst. Vor 10 Uhr be-
gannen unsere Glocken wieder zu
läuten – auch für mich. Sie riefen
mich nun ganz und für immer, in die
katholische Kirche einzutreten und
ein Teil der Gemeinschaft vor Gott
zu sein. Mein Herz bebte vor Freude,
vor Rührung, aber auch vor der
Hochachtung für dieses Ereignis. Da
füllten sich auch wieder meine Au-
gen.

Dies wird wohl immer so bleiben. Je-
des Mal, wenn ich zur Kirche gehe
und die Glocken läuten, über-
kommt es mich. In meiner Vorstel-
lung – die ich seit Kindertagen in mir
trage – helfen sie meine Gebete
gen Himmel zu tragen, weshalb ich
beim Einläuten immer noch ein Ge-
bet für alle meine Lieben spreche.
Dies wird immer so bleiben.

Danke liebe Glocken von St. Marien,
ich trage euch immer mit mir – wort-
wörtlich, denn ich habe euch sogar
auf dem Handy gespeichert. So seid
ihr mir immer nahe.

Samuel Rachdi

Was ist angesagt?
Die Pfarrei St. Marien hat ein neues Leitbild. Pfarreirat und Seelsorgeteam
überarbeiteten das bisherige Leitbild und an der Pfarreiversammlung vom
3. September wurde das neue Leitbild angenommen.

Das Leitbild einer Unternehmung gibt Führungspersonen und Mitarbeiten-
den die Richtung ihres Handelns vor. Alle Mitwirkenden sollen durch ihr Mit-
denken und Mitgestalten eine Organisation, in unserem Fall die Pfarrei
St. Marien, in eine Richtung gemeinsam weiterentwickeln. Antworten auf
folgende Fragen werden festgehalten: Wofür stehen wir ein? Welche Auf-
gaben übernehmen wir? Welche Werte verfolgen wir? Welche Ziele und Vi-
sionen fassen wir in den nächsten fünf bis zehn Jahren ins Auge?

Beim Studium des neuen Leitbilds merken Sie, dass die Ziele und Visionen
hochgesteckt sind. Wir Pfarreimitglieder sind angesprochen, das Seelsorge-
team und die Mitarbeitenden zu unterstützen und mit unserem Beitrag zur
Erfüllung der hehren Ziele beizutragen. Die Vision im Leitbild wird dann zur
Realität, wenn wir danach leben und handeln.

Maria Reichmuth
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Mission / Aufgaben: Was ist angesagt?

Leitbild der Pfarrei St. Marien

•Als Gemeinde bieten wir Räume zum Ausprobieren von neuem Kir-
che-Sein und einen Ort der Heimat.

•Eine einladende Kultur der offenen Türen ist uns selbstverständlich.
•Wir pflegen verschiedene Gottesdienstformen, aus denen wir Kraft
und Sinn schöpfen: für uns als Gemeinschaft und für uns als Einzelne.

•Im geselligen, sozialen und kulturellen Miteinander zeigt sich unsere
lebendige Gemeinschaft, ebenso wie im verbindlichen Engagement
füreinander. Dabei lassen wir uns nicht von kulturellen, ethnischen
und geographischen Unterschieden abhalten.

•Wir versuchen, mit anderen Konfessionen und Religionen in Aus-
tausch zu kommen und setzen uns auf diese Weise für unsere Gesell-
schaft ein.

•Die ökumenische Zusammenarbeit mit der reformierten Kirche vor
Ort ist uns besonders wichtig.

•Freiwillige sind die tragenden Säulen unserer Pfarrei: Wir gehen mit ih-
nen achtsam und wertschätzend um.

•Der kirchlichen und staatskirchenrechtlichen Hierarchie sind wir in kri-
tischer Loyalität verbunden.

•Wir gehen offen miteinander um und kommunizieren transparent
und verbindlich, dabei helfen uns auch kritische Stimmen.

•Wir verstehen uns als christliche Gemeinschaft.
•Wir leben dies in katholisch-konfessioneller Form.
•Wir pflegen eine vielfältige Spiritualität, die vor allem aus der Quelle
der biblischen Botschaft schöpft.

•Wir sind offen für neue Wege. Das praktizieren wir mit dem Anhalts-
punkt, der auf den folgenden Säulen basiert: Begegnung, Spiritualität
und Kultur.

Mission / Aufgaben: Was ist angesagt?

Identität / Selbstverständnis



Pfarreiseiten

11

•Wir sind offen für Menschen in allen Lebenssituationen. Solidarität ist
uns wichtig und zwar nicht nur untereinander, sondern mit allen Notlei-
denden und Bedrängten.

Vision / Zukunftshoffnung

•Wir hoffen, dass alle Menschen geschwisterlich miteinander leben
können.

•Wir wollen im Sinne der Bergpredigt der neuen Gerechtigkeit Jesu
Raum geben. Das tun wir im Schulterschluss mit allen Menschen, die
unsere Werte teilen.

•Gemäss dem biblischen Auftrag wollen wir die Schöpfung bewahren
und klimaneutral leben.

•Der Glaube gibt dem Leben Sinn, Freude und Hoffnung. Wir leben ihn
so überzeugend, dass dies andere ansteckt.

Sing mit!
Der Gottesdienst am Sonntag, 19. Dezember um 10.00 Uhr wird vom
Ad-hoc-Chor musikalisch mitgestaltet. Auf dem Programm stehen tra-
ditionelle und moderne Adventslieder.

Singfreudige in allen Stimmlagen sind herzlich eingeladen mitzusin-
gen.

Die Proben finden amMittwoch, 15. Dezember von 18.30 bis 19.45 Uhr
und am Samstag, 18. Dezember von 9.30 bis 11.00 Uhr im KiBeZ St. Ma-
rien statt.

Musikalische Leitung: Igor Retnev

Information und Anmeldung unter retnev@bluewin.ch
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Märli und Chäs-Teilete
mit der Märchen-Erzählerin Judith Biegel-Fessler
Jeder bringt ein Stück seines Lieblingskäses mit – Gschwellti und Brot stehen
bereit, ebenso Getränke. So geniessen wir ein gemeinsames Abendessen,
umrahmt von verschiedenen Märchen für Erwachsene, die uns die Winter-
thurerin Judith Biegel-Fessler erzählt.

© Barbara Winter-Werner

Auch nach acht Jahren entwickelt sich unser
Begegnungszentrum stets weiter. Haben Sie
vielleicht auch Ideen und Wünsche, in welche
Richtung es mit dem „Anhaltspunkt“ gehen
soll? Wenn ja, dann wenden Sie sich doch bei
Ihrem nächsten Besuch an eines der Teammit-
glieder oder schreiben Sie uns auf:
anhaltspunkt@kath-winterthur.ch.
Wir freuen uns auf Ihre Anregungen!

Ausgewählte Veranstaltungen im „Anhaltspunkt“
Ida-Sträuli-Strasse 91, 8404 Winterthur-Neuhegi
Anmeldungen bitte auf der Webseite
www.anhaltspunkt-neuhegi.kath-winterthur-anmeldungen.ch
bzw. mit diesem QR-Code
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Fr 10. Dez. 2021 Besinnliche Märchen in der Adventszeit
(Anmeldung bis 8. Dez.)

Fr 11. März 2022 Märchen von starken Frauen
(Anmeldung bis 9. März)

Beginn jeweils um 18.30 Uhr
Eintritt: 1 Stück Käse – Kollekte zur Deckung der Unkosten

Die Pazifistin
Ein Film über Gertrud Woker, die vergessene Heldin
Freitag, 14. Januar 2022 um 19.30 Uhr
Zu Unrecht aus dem historischen Gedächtnis gestrichen: Die Schweizerin
Gertrud Woker setzte sich als eine der ersten Professorinnen Europas beharr-
lich für Frauenrechte und Frieden ein. Geschlechterdiskriminierung und
Kriegstreibereien zum Trotz forderte sie Konventionen ihrer Epoche heraus
und wurde zu einer Inspiration selbstbestimmter Frauen – damals wie heute.
Mehr unter www.die-pazifistin.ch
Freier Eintritt - Getränkebuffet
Anmeldung bis 13. Jan. 2022

Kindernotfall-Training
Fieberkrampf, Knochenbrüche, Verschlucken...
Samstag, 15. Januar 2022 von 8.00 – 16.00 Uhr (mit Mittagspause)
In nur einem Tag lernen die Teilnehmenden den roten Faden für die erfolg-
reiche Notfallbewältigung bei Babys und Kindern bis ins Primarschulalter
kennen. Diplomierte und erfahrene Rettungssanitäter HF und Experten der
Intensivpflege NDS HF der Organisation notfallsicher.ch vermitteln den er-
folgreichen Umgang mit den häufigsten Kindernotfallsituationen. Praxisnä-
he ist dabei zentral, deshalb werden die Notfalltechniken intensiv trainiert,
so dass im Notfall richtig und sicher gehandelt werden kann.
Details unter www.anhaltspunkt-neuhegi.ch
Kosten: CHF 145 pro Person / CHF 280 pro Elternpaar
Verbindliche Anmeldung bis 6. Jan. 2022
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Spiritualität – geerdet
Jeweils am 3. Mittwoch im Monat von 19.30 – 21.30 Uhr
Wir beschäftigen uns mit konkreten Themen und Fragen aus spiritueller Sicht.
Ausgehend von einem Anstoss nähern wir uns Themen, die uns im Alltag be-
schäftigen wie z. B. Freiheit, Wachstum, Veränderung.
Dies zusammenmit Menschen, die an einem Austausch interessiert sind, Fra-
gen stellen und sich in Frage stellen lassen, einander inspirieren…
Anstossgebende sind die Initiatoren Eva Polli, Léonie Roth und Peter Roth
sowie die Teilnehmenden.
Daten: 15. Dez. 2021, 19. Jan., 16. Feb., 16. März, 20. April, 18. Mai,

15. Juni 2022
Ohne Anmeldung

Barbara Winter-Werner

Zur Information
Im Begegnungszentrum „Anhaltspunkt“ gilt seit dem 13. Sept 2021
eine Corona-Zertifikatspflicht für Veranstaltungen und gastronomi-
sche Angebote. Bitte beim Eintreffen Zertifikat und Ausweispapier be-
reithalten!

TANKSTELLE AM DONNERSTAG…
…oder wo die Seele auftanken kann

Jeden Donnerstag, ausser in den Schulferien, bietet der Anhaltspunkt in
Neuhegi einen offenen Treff für alle an. Unter der Leitung von Stefan Heini-
chen oder fallweise auch von Claudia von Gadow findet ein Diskussions-
abend unter dem einfachen Motto «Begegnen – Austauschen – Innehalten
– Auftanken» statt.

Stets entstehen tolle Gespräche, wortwörtlich über «Gott und die Welt»,
denn es gibt praktisch keine Grenzen. Man kann sich sowohl etwas von der
Seele reden, als auch Neues erfahren - egal ob von gestern, heute, morgen
oder übermorgen. Mehr oder weniger viel Balsam für die Seele ist sicher. Die
Gespräche sind nie vorgegeben, sondern entwickeln sich in den drei Stun-
den ab 18.00 Uhr. Natürlich können alle in dieser Zeit kommen und gehen,
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wie sie wollen. In der wärmeren Jahreszeit, wenn es das Wetter zulässt, sitzen
wir draussen in einer Art Balkon-Atmosphäre und können das Treiben auf der
Strasse und im Eulachpark mitverfolgen. In den kühleren Monaten befinden
wir uns im Inneren des Anhaltspunktes, wo wir durch die Initiative von Stefan

Heinichen mit einem jahreszeit-
lich passend dekorierten gros-
sen Tisch etwas Wohnzimmerat-
mosphäre schaffen. Natürlich
fehlen süsse und salzige Knab-
bereien nicht. Es ist auch mög-
lich, Getränke zu bekommen.
Aktuell besteht Zertifikatspflicht
(3G), welche die Befreiung von
der Maske zulässt.

In jedem Fall lohnt sich ein Be-
such, egal ob alleine oder in der
Gruppe. Alle werden sich riesig
freuen!

Samuel Rachdi

Entwicklung: vielfältig und spannend
Der Begriff «Entwicklung» ist uns bestens bekannt. Sehr häufig kommt das
Wort zusammen mit einem zweiten Wort vor, z.B. Entwicklungshilfe, Entwick-
lungsprozess, Stadtentwicklung, Persönlichkeitsentwicklung. Im Wiktionary
werden 152 solche Begriffe aufgelistet und die Aufzählung ist nicht vollstän-
dig. Unter Entwicklung verstehen wir, dass etwas entsteht, heranwächst, sich
heranbildet, zur Reife kommt, sich verändert oder auch vergeht. Mit Ent-
wicklungen können wir unterschiedlich umgehen: wir können sie ermögli-
chen, vorantreiben, stoppen oder auch verhindern.

Das Wort «entwickeln» leitet sich ab von «wickeln». Etwas Gewickeltes wird
ausgewickelt, ausgebreitet und bildet die Grundlage zu etwas Neuem.

Wir alle haben schon viele Entwicklungen mitgemacht und miterlebt: ange-
nehme und solche, die uns missfallen. Während unseres ganzen Lebens be-
finden wir uns in den unterschiedlichsten Entwicklungsprozessen, denn Le-
ben ist Entwicklung.

In den nachfolgenden Beiträgen können Sie einige Aspekte unseres
Schwerpunktthemas entdecken.

Silvia Patscheider

© Samuel Rachdi
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… und wickelte ihn in Windeln
Die Windel als Symbol für Schutz und Geborgenheit ist einleuchtend. Die
Windel als Symbol der Macht hingegen wirkt befremdlich. Was es mit der
Windel und ihrer Symbolik auf sich hat - eine Gedankenreise.

Die Windel, das erste Stück Stoff, das erste Gewand. Die Symbolik von
Schutz und Geborgenheit ist hier offensichtlich. Die Windel als Symbol der
Macht erfordert schon mehr Erklärungsbedarf und reicht zurück bis zu den
ägyptischen Königen. Ihre Vorstellung, dass das Königtum bereits im Mutter-
leib beginnt, begründet die Aussage, der König habe schon "auf der Win-
del" regiert, also bereits als Baby seine Rollenerwartung erfüllt. Dieser Ge-
danke ist insofern spannend, weil hier die Windel als Zeichen der Hilflosigkeit,

des Schutzes und der Fürsorge
auf Macht und Herrschaft trifft.
Hier finden wir also in der Symbo-
lik der Windel einen drastischen
Kontrast zwischen Wehrlosigkeit
und Herrscherqualität. Die Be-
deutung dieser Vorstellung reicht
bis in die neutestamentliche Zeit.
Wir lesen im Lukasevangelium
2,7: "Maria gebar ihren Sohn,
den Erstgeborenen. Sie wickelte
ihn in Windeln und legte ihn in
eine Krippe." Maria handelt hier
vollkommen logisch und mütter-
lich. Will sie doch ihr neugebore-
nes Kind warm halten und be-
schützen. Der kleine Jesus soll
sich rundum wohlfühlen. Nun
geht Lukas aber noch einen

Schritt weiter. Er nennt die Windel in der Erzählung ein zweites Mal und be-
tont dadurch ihre Bedeutung beziehungsweise ihre Zeichenhaftigkeit. Bei
Vers 12 spricht der Engel zu den Hirten: "Und das soll euch als Zeichen die-
nen: ihr werdet ein Kind finden, das in Windeln gewickelt in einer Krippe
liegt." Die Windel soll ein besonderes Merkmal sein, das von Gott gegebene
Zeichen für die Hirten, damit sie den Messias, also den König oder Herrscher,
erkennen können.

Aber nicht nur bei der Geburt von Jesus sondern auch am Ende seines Le-
bens ist ein Stück Stoff ein wichtiges Zeichen. Jesus wurde nach seinem Tod
in Leinentuch gewickelt und in ein Felsengrab gebracht. Am Ostermorgen

© Falco, Pixabay
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eilte Petrus zum Grab, weil er von den Frauen gehört hatte, dass es leer sei.
Petrus beugte sich in die Gruft – so wie die Hirten sich am Weihnachtsmor-
gen über die Krippe gebeugt hatten – und sah nur die leinenen Binden da-
liegen. Somit schliesst sich der Kreis mit der Windel als Zeichen göttlicher
Macht.

Lucia Franzen

Winterthur 2040 – Eine Vision für die...
... Stadtentwicklung

Unsere Stadt wächst und entwickelt sich laufend. Mit dem Projekt "Winterthur
2040" zeigt der Stadtrat die Richtung und die Eckpunkte dieser Entwicklung
auf. Dabei wird nicht nur dem Bevölkerungswachstum und dem steigenden
Verkehrsaufkommen Beachtung geschenkt, sondern auch der sorgfältigen
Quartierentwicklung, dem Klimawandel und der Lebensqualität in unserer
Stadt.

Winterthur sieht sich seit einigen Jahren mit einem starken Wachstum kon-
frontiert. Nicht nur die Bevölkerungszahl steigt von Jahr zu Jahr, auch die
Mobilität, die Anzahl Pendler und die Arbeitsplätze nehmen ständig zu.

Über die letzten vier Jahre wurde im Auftrag des Stadtrats in interdisziplinä-
ren Fachteams die Entwicklungsperspektive "Winterthur 2040" erarbeitet und
vertieft. Im Herbst 2021 wurde sie nun der Öffentlichkeit vorgestellt und mit
einer Ausstellung im Superblock sichtbar gemacht.

Mit "Winterthur 2040" werden nicht nur Lösungsideen für den zusätzlichen
Wohnraum und die Bewältigung des wachsenden Verkehrsaufkommens
aufgezeigt. Die Fachgremien haben sich zu weiteren Themenbereichen
überlegt, wie gute und vernetzte Lösungen aussehen könnten. So sollen
Schwerpunkt-Räume von Oberi über den Hauptbahnhof bis nach Töss ent-
stehen. Diese sollen im Hinblick auf die jeweilige Nutzung entwickelt und ge-
staltet werden. So ist es für Gebiete mit vielen Arbeitsplätzen und für das Wis-
sensquartier mit der ZHAW wichtig, dass sie ein gutes ÖV-Angebot haben
und die Fussgänger von kurzen Wegen profitieren können. Gebiete mit viel
Wohnraum brauchen genügend Grünflächen, kurze Wege zu den Schulen
und Einkaufsmöglichkeiten und Freiflächen für Spiel- und Sportplätze.

Das Wachstum beim ÖV ruft nach Lösungen für die stark wachsenden
Pendlerströme. DenWinterthurer HB benützen täglich rund 120'000 Personen
und die Prognosen zeigen ein ungebremstes Wachstum. Das neue ÖV-Kon-
zept schafft deshalb Knotenpunkte, an welchen ein grosser Teil der Umstei-
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gebewegungen vom Bus auf die S-Bahn oder umgekehrt dezentral erfolgen
können. Solche ÖV-Knoten plant die Stadt für die Bahnhöfe Oberi, Grüze
und Töss. Wichtig ist auch die Umlagerung des Verkehrs vom motorisierten
Individualverkehr zum ÖV, Velo und Fussverkehr. Dazu sollen geeignete Ve-
lorouten und verkehrsfreie Fussgängerrouten geschaffen werden.

Mit der Entwicklung von "Winterthur 2040" wird auch den zu erwartenden
klimatischen Veränderungen Rechnung getragen. So werden möglichst
viele Bäume für Schatten und ein angenehmeres Klima sorgen und es sollen
Schneisen mit möglichst wenigen Gebäuden freigehalten werden, durch
welche die natürlich auftretenden Winde von den kühlen bewaldeten Hü-
geln in die Stadt hinunterfliessen können.

Sehr wichtig für das Wohlbefinden in einer Stadt sind die Grün- und Freiräu-
me, die Naherholungsgebiete und die Möglichkeiten, Sport zu treiben. Die-
sem Bedürfnis wird mit den Stadtrandparks (z.B. Eulachpark) und verkehrs-
freien Zonen und Grünflächen in der Stadt Rechnung getragen.

Ein solches Stadtentwicklungsprojekt ist ein äusserst spannendes Unterfan-
gen. Entwickeln heisst im wörtlichen Sinn etwas ausrollen, ent-wickeln, das
irgendwie "verwickelt" ist oder zu verwickeln droht, wie eben das immer
grössere Verkehrsaufkommen in unserer Stadt. Wichtig scheint mir dabei,
dass neben dem fachlichen Knowhow auch die Bedürfnisse der Menschen,
die hier leben und arbeiten, berücksichtigt werden.

Toni Patscheider

© Stadt Winterthur
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Entwicklung - Hoffnung – Entspannung
Wenn in einem Pfarreiblatt das Thema „Entwicklung“ zur Diskussion gestellt
wird, dann dürfte es wohl auch mit der Kirche etwas zu tun haben. Es ist
nicht zu übersehen, dass sich hier ein Trend entwickelt, der deutlich eine ge-
wisse Befreiung mit sich bringt. Aber noch immer bleiben viele längst über-
holte Reglemente hartnäckig bestehen. Nicht nur elitäre Lefebvre-Anhän-
ger, sondern auch streng konservative Kirchgänger möchten die alten star-
ren Formen beibehalten. Als Laie hat man da kaum einen Überblick und nur
einen geringen Einfluss. Da jedoch bedeutende Persönlichkeiten, wie z.B.
der kürzlich verstorbene Professor Hans Küng, auf höchster Ebene unter der-
selben Frustration litten, ist es angezeigt, dass man sich damit befassen darf.

Oft ändern sich im Ernstfall die Prioritäten erstaunlich schnell und ein kleines,
hinterhältiges Virus zwingt alle Welt zur Anpassung, selbst in religiösen Prakti-
ken. Corona hat uns trotz ihrer Garstigkeit dennoch einiges beigebracht.
Eine neue Art Gemeinschaftssinn und Verantwortung ist gewachsen. Durch
Abstands- und Maskenvorschriften hat sich notgedrungen eine verstärkte
Aufmerksamkeit eingestellt; man hat gelernt, sich auf Distanz trotzdem zu
verstehen, und nimmt dafür etliche Beschwernisse auf sich. Viele der anti-
quierten kirchlichen Gebräuche, Gebote, Verbote und Urteile sind schwer
durchführbar geworden. Der eigentliche Kern kommt mehr und mehr zuta-
ge. Schon die Ur-Christen – so lautet die Überlieferung – mussten improvisie-
ren um zusammenzukommen.

Obwohl es vielleicht paradox klingen mag, kann sich sogar aus einer missli-
chen Situation etwas Gutes herauskristallisieren. Mal sehen, wie sich das wei-
terentwickelt …

Stefanie Randon
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Wie kann es gelingen, schonend und ver-
antwortungsvoll mit den Ressourcen auf un-
serer Erde umzugehen, so dass auch künfti-
ge Generationen Entwicklungsperspektiven
haben? Bis 2030 sollen die drängendsten
wirtschaftlichen, sozialen und ökologischen
Ziele gemeinsam umgesetzt werden.

1972 sorgte der Club of Rome, ein Zusammenschluss internationaler Exper-
tinnen und Experten verschiedener Wissenschaftsdisziplinen, mit seinem Be-
richt «Die Grenzen des Wachstums» weltweit für Aufsehen: Würde die
Menschheit weiterhin rücksichtslos auf Kosten der kommenden Generatio-
nen leben, wären die Folgen für die Gesellschaft, Wirtschaft und Umwelt be-
reits innerhalb weniger Jahrzehnte dramatisch. Für die Nachhaltigkeitsdis-
kussion war diese Publikation des Club of Rome, der seinen Sitz heute in Win-

terthur hat, wegweisend.

Um die grossen globalen Herausforderungen gemeinsam an-
zugehen, haben sich die Mitgliedstaaten der Vereinten Natio-
nen im Jahr 2015 auf die «Agenda 2030» verpflichtet. Sie ver-
ständigten sich auf 17 Ziele für nachhaltige Entwicklung, die bis
zum Jahr 2030 auf nationaler und internationaler Ebene er-
reicht werden sollen.

Armutsbekämpfung, Energienutzung und -bereitstel-
lung, Gleichberechtigung, Umweltschutz, verantwor-
tungsvolle Produktion und Konsum und der Einsatz ge-
gen den Klimawandel sind einige Beispiele für den
umfassenden Referenzrahmen.

Die 17 Ziele sind universell – also in jedem Land – gültig. Da sich die konkre-
ten Herausforderungen jedoch von Land zu Land unterscheiden, müssen
die Ziele jeweils differenziert werden. Während beispielsweise in reichen
Ländern ein grosser Teil an Nahrungsmitteln im Abfall landet, gehen anders-
wo Ernteerträge durch ungenügende Lagermöglichkeiten verloren. Wäh-
rend zahlreiche Länder keinen Zugang zu Energie haben, verbrauchen an-
dere Länder zu viel davon und müssen Lösungen finden, wie sich der Ener-
giekonsum und die damit ver- bundene Umweltbelas-
tung reduzieren lassen.

Was bedeuten die Ziele für nachhaltige Entwicklung
nun für die Schweiz? Bei innen- politischen Entscheidun-
gen müssen diese verstärkt be- rücksichtigt und gegen-
über der Bevölkerung kommu- niziert werden. Es sollen

„Die 17 Ziele
sind universell
gültig.“
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Anreize geschaffen werden, damit auch nichtstaatliche Akteure vermehrt
einen aktiven Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung leisten.

Deshalb hat der Bundesrat im Juni 2021 die Strategie Nachhaltige Entwick-
lung 2030 und einen Aktionsplan für die Jahre 2021-2023 verabschiedet. Da-
mit setzt er die Schwerpunkte für die Umsetzung der
Agenda 2030 für nachhaltige Ent- wicklung und veran-
kert das Thema als eine wichtige Anforderung für alle
Politikbereiche des Bundes.

Die Strategie legt in drei Schwer- punktthemen Ziele
sowie nationale und internationale Stossrichtungen für
die Bundespolitik fest. Bei den The- men «nachhaltiger
Konsum und nachhaltige Produktion», «Klima, Energie und Biodiversität» so-
wie «Chancengleichheit und sozialer Zusammenhalt» wird besonderer
Handlungs- und Koordinationsbedarf gesehen.

So soll beispielsweise bis 2030 der Anteil der Bevölkerung, der
unter der nationalen Armutsgrenze lebt, verringert werden.
2019 waren fast 9% der Bevölkerung von Einkommensarmut
betroffen. Besonders prekär ist die Situation von Kindern und
Jugendlichen, die in armutsbetroffenen oder -gefährdeten Fa-
milien aufwachsen.

Bürgerinnen und Bürger, Zivilgesellschaft, Privatwirtschaft, Wis-
senschaft, Bund, Kantone und Gemeinden sind aufgefordert, sich gemein-
sam für die Umsetzung zu engagieren, damit alle Menschen in Würde leben
können und die wirtschaftliche und soziale Entwicklung nicht auf Kosten der
Umwelt geht.

Diana Neuber

Zur Vertiefung:
Agenda 2030 für nachhaltige Entwicklung:
https://www.eda.admin.ch/agenda2030/de/home.html
Strategie Nachhaltige Entwicklung:
https://www.are.admin.ch/are/de/home.html -> Medien und Publikatio-
nen -> Nachhaltige Entwicklung
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...dass ich mich in der Kirche entwickelt habe
Ich glaube, dass von den Verantwortlichen in unserer Kirche keine Entwick-
lung zu erwarten ist. Das heisst für mich aber nicht, dass nicht Veränderun-
gen und Entwicklungen geschehen sind und weiterhin geschehen werden.

Wer unsere Kirche noch in den 1940er Jahren erlebt hat, später dann in den
1980er Jahren und heute, die und der wird deutlich sehen, dass Kirche an-
ders wird. Die gesellschaftlichen Entwicklungen nehmen die Kirche mit und
auch Kirchenmänner können bei allen intensiven Bestrebungen nicht gänz-
lich verhindern, dass auch sie Menschen ihrer Zeit sind. Gott hat gut daran
getan, die Schöpfung so zu gestalten, dass sie sich naturgemäss entwickelt
und entfaltet, dass Neues entsteht und Altes unwiederbringlich vergeht, so
denke ich manchmal. Die Kirche wird also mitgenommen in Entwicklung.

Allerdings: Wer den Zeichen der Zeit nicht aktiv folgt, an dem nagt der Zahn
der Zeit. Ich sehe, wie der Zahn der Zeit an unserer Gemeinschaft nagt und
das tut mir persönlich sehr weh. Kirche verliert an Glaubwürdigkeit; weniger
Menschen kennen unsere Traditionen, die mir wie Schätze scheinen, die

kaum noch jemand aus der Kiste holt.
Nicht etwa, weil diese Schätze nicht
mehr interessieren würden, sondern
weil wir darüber streiten, wer die Schät-
ze "gültig und erlaubt" aus der Kiste ho-
len darf. Ein Sakrament ist es nur, wenn
der Priester es spendet. Und wenn die
Theologin salbt – wenn jemand krank
ist oder stirbt – ist es bloss eine Salbung.
Wem soll das dienen? Bestimmt nicht
einer lebendigen Traditionsweitergabe
der Sakramente in unserer Zeit.

Als Frau erlebe ich, dass ich mich in un-
serer Kirche entwickelt habe. Das heisst, die starrgehaltenen Strukturen ha-
ben mich dazu gezwungen, eigenständig Räume zu schaffen und nach
reiflicher Überlegung zu tun und zu unterlassen, was mir in Resonanz mit den
konkreten Menschen und mit der Gemeinschaft als notwendig erscheint
und als verantwortbar. Wohlgemerkt ist das etwas ganz anderes, als einfach
zu tun, was ich momentan will. Bei meinem Arbeiten mit anderen Menschen
in dieser Kirche sehe ich deutlich, dass das, was heute von Kirche lebt, ge-
nau deswegen lebt, weil andere das ebenso erkennen und schon lange
erkannt haben. Insofern würde ich sagen: Kirche entwickelt sich dort, wo
Menschen sich entwickeln.

Veronika Jehle

Veronika Jehle arbeitet als Spi-
talseelsorgerin im Kantonsspital
Winterthur und als Redaktorin
für das Pfarrblatt «Forum». Sie
engagiert sich für Gleichbe-
rechtigung in der Kirche, unter
anderem in der Gruppe «viel-
stimmig Kirche sein». Dieses Jahr
erhielt sie die Wandermedaille
des «Herbert-Haag-Preises für
Freiheit in der Kirche».
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Advent - Zeit der Zuversicht und Erwartung.

Wir sind zuversichtlich, dass wir dieses Jahr die belieb-
te Adventsfeier wieder im gewohnten Rahmen
durchführen können.
Am Sonntag, 12. Dezember um 16.00 Uhr läuten die Glocken der Kirche
St. Marien die Rorate am Nachmittag ein. Bei Kerzenschein und besinnli-
cher Musik stimmen wir uns auf den Advent und die kommenden Festtage
ein. Anschliessend wird im festlich geschmückten Saal ein feines Nachtes-
sen mit einem Glas Wein und Weihnachtstee serviert.
Kosten Fr. 15.- pro Person.

Bitte bis 7. Dezember bei Ingrid Henry, Tel. 052 242 43 84 oder
ingrid.henry@gmx.ch anmelden.

Adventsfeier für Seniorinnen
und Senioren und Mitglieder
des Frauenvereins

Vortrag „Pilgerabenteuer
Dienstag, 18. Januar um 19 Uhr

Wir freuen uns auf neue Erzählungen von Pilgerabenteurern!
Esther Zaugg, die Autorin des Buches „Auf dem Jakobsweg durch die
Schweiz“, wird von ihren Erlebnissen auf Pilgerwegen berichten und Heinz
Würms wird uns Bilder von Jakobswegen in Zentralfrankreich zeigen. Wir hof-
fen, dass es möglich sein wird, Sie im Anschluss zu einem feinen Apéro einzu-
laden.

©Alois Grundner, Pixabay
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ü60-Winterwanderung zum Stählibuck
Donnerstag, 27. Januar

Das Ressort ü60 unternimmt den zweiten Anlauf, zum Stählibuck zu wan-
dern. Es ist eine leichte Wanderung zu diesem nahegelegenen Aussichts-
punkt im Thurgau. Es geht von Stettfurt zum Aussichtsturm Stählibuck und
dann zurück durchs Mülitobel nach Frauenfeld. Die Wanderung auf guten
Wegen dauert ca. 3 Stunden, wobei es ca. 300 m «obsi» und 250 m «nidsi»
geht. Das Mittagessen nehmen wir im Restaurant Stählibuck ein.

Besammlung ist um 9:10 Uhr am Bahnhof Oberwinterthur. Von dort geht es
mit der S30 um 9:20 Uhr nach Frauenfeld.

Bitte das Billet selbst lösen: Oberwinterthur – Stettfurt, Freudenberg via Frau-
enfeld (Fr. 6.10 mit Halbtax). Die Retourfahrt dann bitte in Frauenfeld lösen.

Bitte Winterausrüstung anziehen und Wanderstöcke nicht vergessen. Bei
schlechten Verhältnissen kann das Mülitobel umgangen werden.

Anmeldung bitte bis zum 25. Januar an Charly Henry (Tel 052 242 43 84, Mo-
bile 079 762 85 24 oder Mail an fam.henry@sunrise.ch).

Siehe auch Flyer und Homepage.

6. Weihnachtsmarkt Oberi
4. Dezember von 10 - 19 Uhr

Dieses Jahr werden wir von der Pfarrei wieder einen Stand
am Weihnachtsmarkt, welcher dieses Jahr vermutlich im Vi-
cuspark stattfindet, betreiben.

Wir haben neue Angebote: Kommen Sie vorbei und wär-
men Sie sich am feinen Christchindlitee mit oder ohne
„Gügs“. Die Weihnachtskarten der biblischen Figuren, die
jedes Jahr die Szenen der Weihnachtsgeschichte in unserer
Kirche darstellen, können einzeln oder als Serie gekauft wer-
den.

Wir freuen uns auf zahlreiche Besuchende.
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Besondere Gottesdienste
Jeweils am Montag 6., 13. und 20. Dezember Roratefeiern
In St. Marien haben sie Tradition: die Roratefeiern in der Adventszeit. Am frü-
hen Morgen um 6.00 Uhr versammeln wir uns in der dunklen Kirche zu einem
Gottesdienst mit Kerzenlicht. Wir planen, die Roratefeier vom 13.12. wieder
als Schüler-Rorate zu feiern. Ausserdem hoffen wir, dass es möglich sein wird,
im Anschluss an die Gottesdienste ein gemeinsames Zmorge anzubieten.

Sonntag, 5. Dezember Ministranten-Aufnahme
Auch in diesem Jahr dürfen wir uns über die Aufnahme eines neuen Mini-
stranten in unsere Schar freuen. Die feierliche Einführung findet im Gottes-
dienst am zweiten Adventssonntag um 10.00 Uhr statt.

Sonntag, 19. Dezember Gottesdienst mit Ad-hoc-Chor
Der Sonntagsgottesdienst um 10.00 Uhr wird vom Ad-hoc-Chor musikalisch
mitgestaltet. Auf dem Programm stehen traditionelle und moderne Ad-
ventslieder.
Nach dem Gottesdienst lädt Familie Ruckstuhl zu einem besonderen Chile-
kafi ein.

Freitag, 24. Dezember Familien-Weihnachtsgottesdienst
Mit hoher Wahrscheinlichkeit wird es dieses Jahr wieder ein Spiel mit musika-
lischer Begleitung für Kinder geben, das uns die Bedeutung der Geburt Jesu
auf eine besondere Art erfahren lässt. Sollte sich die Corona-Lage nicht än-
dern, werden wir um 15.00 Uhr einen auf 50 Personen beschränkten Gottes-
dienst ohne Zertifikat feiern und um 17.00 Uhr mit Zertifikat einen Gottes-
dienst ohne Beschränkungen.

Samstag, 1. Januar Neujahrsgottesdienst
Am Neujahrstag sind Sie herzlich eingeladen, mit einem gemeinsamen Got-
tesdienst ins neue Jahr zu starten. Bitte beachten Sie, dass dieser Gottes-
dienst bereits um 16.00 Uhr stattfindet.

Sonntag, 9. Januar Tauffamiliengottesdienst
Am Fest „Taufe des Herrn“ sind insbesondere auch die Tauffamilien des Jah-
res 2021 herzlich zumGottesdienst um 10.00 Uhr eingeladen. Wir hoffen, dass
es möglich sein wird, anschliessend ein gemeinsames Zmorge zu geniessen.
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Herzliche Einladung zu den Gottesdiensten an
Weihnachten
Wir wissen nicht, wie die Corona-Regeln an Weihnachten aussehen
werden. Trotzdem laden wir Sie alle herzlich ein, den einen oder ande-
ren Gottesdienst über Weihnachten mitzufeiern. Die Zeiten finden Sie
hinten in der Agenda. Bitte beachten Sie auch die Ausschreibung im
Forum und konsultieren Sie unsere Webseite (Rubrik Veranstaltungen).

Sonntag, 23. Januar Ökumenischer Jazz-Gottesdienst
Wir wollen unsere noch junge Tradition der Jazz-Gottesdienste weiterführen.
Die Musiker sind noch nicht definitiv engagiert, werden aber wohl bald zu-
sagen. Der Gottesdienst findet um 17.00 Uhr in der reformierten Kirche St. Ar-
bogast statt.

Samstag, 29. Januar Eucharistiefeier und anschliessend Dankeschönfest
Wenn Sie unser Pfarreiteam in globo erleben wollen, sind Sie gerne zumGot-
tesdienst am Samstagabend um 18.00 Uhr eingeladen. Es wird Musik von
einem Alphorn und zwei Panflöten zu hören sein. Für das Dankeschönfest
verschicken wir die Einladungen mit der Weihnachtspost.

Sonntag, 27. Februar Gottesdienst mit Gehörlosen
Wir feiern um 10.00 Uhr einen Gottesdienst mit den Gehörlosen des Kantons
Zürich. Wie immer wird der Gottesdienst simultan in die Gebärdensprache
übersetzt.

© Gerd Altmann, Pixabay
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Tal der Ideen – Tal der Entwicklung
Dieses Jahr war ich in der Valposchiavo in den Ferien. Das Tal und seine Be-
wohnerinnen und Bewohner beeindruckten mich tief. Ich sah und erlebte,
wie innovativ die Menschen sind, wie sie aus ihrer besonderen Lage das
Beste machen und wie sich das Tal in einem steten Entwicklungsprozess be-
findet.

Das abgelegene Bündner Südtal ist ein Tal der Gegensätze. Es reicht von
den Gletschern im Berninagebiet bis zu den Palmen in Campocologno und
verbindet das Engadin mit dem Veltlin. Es ist das Tal, in dem die Landwirt-
schaft nicht nur Boden, Sonne und Wasser braucht, sondern immer wieder
neue Ideen.

So werden mittlerweile 96% der Felder biologisch angebaut. Die Talkäserei
stellt ausschliesslich Bio-Käse und Bio-Milchprodukte her. Zwei Landwirt-
schaftsbetriebe setzen ganz auf den biologischen Anbau von Kräutern, die
sie als Tee und Gewürzmischungen verkaufen. Eine junge Agronomin stellt
aus der Milch ihrer Ziegen Vollmilchziger und kleine Frischkäse her, für die im
Tal eine grosse Nachfrage besteht. Sie ist auch die Initiantin für das noch
junge Projekt eines Gemeinschaftsgartens nach dem Prinzip der solidari-
schen Landwirtschaft. Zusammen mit anderen jungen Frauen pflegt sie ei-
nen gemeinsamen Garten. Die Konsumenten und Produzenten werden zu
Partnern, indem der Kunde ab und zu auf dem Feld mithilft oder die Kundin
ein Gemüseabo im Voraus kauft. Lange galt: Wer im Tal leben will, muss vom
Tal leben. Was früher eine Notwendigkeit war, ist heute eine Tugend. Ein
grosser Teil der Landwirtschaftsprodukte wird im Tal verarbeitet und veredelt
und mit «100% Valposchiavo» gekennzeichnet.

Wo auch immer ich Poschiavinerinnen und Poschiavinern begegnete, spür-
te ich, mit wie viel Enthusiasmus sie sich für ihr Tal einsetzen – sei es beruflich
oder ehrenamtlich. Mit viel Engagement erzählte die Dorfführerin auf dem
Rundgang durch Poschiavo von heute und von früher und ihre Begeiste-
rung für ihr Dorf und ihr Tal übertrug sich sogleich auch auf uns Zuhörende.
Im Gletschergarten von Cavaglia erklärte der pensionierte Förster nicht nur
die «Töpfe der Riesen» (die Gletschermühlen), sondern er liess auch Wissen
und Erfahrung aus seiner Berufszeit einfliessen und wir merkten, wie lieb ihm
das Tal ist.

Die vielen Menschen in diesem Tal, die mit ihren Ideen und ihrem Einsatz
dazu beitragen, dass sich das Tal weiter entwickelt und lebendig bleibt, lies-
sen mich bereichert und mit vielen guten Erinnerungen nach Hause zurück-
kehren.

Silvia Patscheider
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Barbarazweige – ein Blütenwunder
zu Weihnachten
Manche schneiden am 4. Dezember im Garten Forsythien-, Kirsch- oder Ap-
felzweige ab. Sie nehmen sie in die Wohnung. Mit ein bisschen Glück blü-
hen die Zweige genau an Weihnachten. Die Blüten mitten im Winter gelten
als Zeichen für das Weihnachtswunder.
Der 4. Dezember ist der Gedenktag der Heiligen Barbara. Sie hat am Ende
des 3. Jahrhunderts gelebt. Gemäss einer Legende wurde sie zum Tode ver-
urteilt, weil sie an Gott glaubte und ihn mehr verehrte als den Kaiser. Auf
dem Weg ins Gefängnis ist sie mit ihrem Kleid an einem Zweig hängenge-
blieben. Sie stellte den abgebrochenen Zweig in ein Wassergefäss. An ihrem
Todestag blühte der Zweig.
So gehst du vor:
•Wähle Zweige mit möglichst vielen und dicken Knospen.
•Schneide die Zweige mit einer scharfen Gartenschere oder einemMesser
sauber ab.

•Haben die Zweige im Freien noch keinen Frost erlebt, legst du sie für 12 bis
24 Stunden in den Tiefkühler.

•Lege dann die Zweige über Nacht komplett in warmes Wasser.
•Schneide die Zweige schräg an und stelle sie in eine Vasemit lauwarmem
Wasser.

•Wechsle das Wasser alle drei bis vier Tage.
Achtung: Zu viel Wärme lässt die Zweige austrocknen. Stell den Strauss
nicht direkt neben die Heizung!

Silvia Patscheider
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Dezember
Mi 01.12.21 12.00-14.00

Do 02.12.21 19.30-21.15

Sa 04.12.21 10.00-19.00

So 05.12.21 10.00

Mo 06.12.21 06.00

Di 07.12.21 14.00-17.00

Mi 08.12.21 14.00-17.00

So 12.12.21 16.00

So 12.12.21 17.00

Mo 13.12.21 06.00

So 19.12.21 10.00

Mo 20.12.21 06.00

Mi 22.12.21 14.00-17.00

Fr 24.12.21 15.00/17.00

Fr 24.12.21 22.30

Sa 25.12.21 10.00

So 26.12.21 10.00

zäme ässe

Meditatives Tanzen

6. Weihnachtsmarkt Oberi, Dorfkern

Eucharistiefeier mit Ministranten-
aufnahme

Rorate mit anschl. Frühstück

Spielgruppe

Strickgruppe

Adventsfeier Frauenverein und ü60

3.Klass-Unti-Kinder holen das
Friedenslicht in Zürich

Schülerrorate mit anschl. Frühstück

Gottesdienst mit Ad-hoc-Chor,
anschl. Chilekafi mit Familie Ruckstuhl

Rorate mit anschl. Frühstück

Strickgruppe

Familienweihnachtsgottesdienste

Mitternachtsgottesdienst

Weihnachtsgottesdienst

Wortgottesdienst am Stephanstag
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Sa 01.01.22 16.00

Di 04.01.22 14.00-17.00

Mi 05.01.22 12.00-14.00

So 09.01.22 10.00

Mi 12.01.22 14.00-17.00

Di 18.01.22 19.00-21.00

So 23.01.22 17.00

Mi 26.01.22 14.00-17.00

Do 27.01.22 09.00-17.00

Fr 28.01.22 20.00

Sa 29.01.22 18.00-23.30

Neujahrsgottesdienst

Spielgruppe

zäme ässe

Tauffamiliengottesdienst

Strickgruppe

Vortrag "Pilgerabenteuer" von Esther
Zaugg und Heinz Würms

Ökumenischer Jazz-Gottesdienst
Ref. Kirche Oberi

Strickgruppe

Winterwanderung ü60

Ökumenische Freitagsvesper
St. Marien

Eucharistiefeier, anschliessend
Dankeschönfest

Februar

Januar

Di 01.02.22 14.00-17.00

Mi 02.02.22 12.00-14.00

Do 03.02.22 19.30-21.15

Mi 09.02.22 14.00-17.00

Di 22.02.22 17.00-21.00

Mi 23.02.22 14.00-17.00

Fr 25.02.22 20.00

So 27.02.22 10.00

Spielgruppe mit Jassturnier

zäme ässe (mit Spitex-Sprechstunde)

Meditatives Tanzen

Strickgruppe

Mitgliederversammlung Frauenverein

Strickgruppe

Ökumenische Freitagsvesper
Ref. Kirche Oberi

Gottesdienst mit Gehörlosen



Regelmässige wöchentliche oder zweiwöchentliche Anlässe werden
in der Regel nicht aufgeführt.
Ort, wenn nicht anders angegeben:
Kirche bzw. Kirchliches Begegnungszentrum (KiBeZ)
St. Marien, Römerstrasse 103, Oberwinterthur

Kurzfristige Änderungen vorbehalten. Nähere Informationen im
Pfarreiblatt forum und auf unseren Internetseiten: stmarien.ch und
anhaltspunkt-neuhegi.ch

Herzlichen Dank
Wir danken allen, die uns Beiträge und Fotos zukommen lassen.
Dadurch können wir das Pfarreileben und das jeweilige Thema von
verschiedenen Seiten zeigen und es entstehen immer wieder
lesenswerte, interessante und unterhaltsame Chileturm-Nummern.

Ein besonderer Dank gebührt all denen, die jeweils im Redaktionsteam
einer Nummer mitmachen und wertvolle Ideen und Gedanken
einbringen.

Arbeitsgruppe Chileturm

Wir wünschen Ihnen gesegnete
Weihnachten und ein gesundes,
erfüllendes und spannendes neues
Jahr.

Das Redaktionsteam und das
Seelsorgeteam
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Was uns blüht, hängt von dem ab,
was wir gesät haben.

Peter E. Schumacher (1941 - 2013)

Thema Chileturm 1/2022
Glaube und Vernunft

Sie möchten etwas dazu schreiben?
Beiträge bis spätestens 23. Jan. 2022 an: chileturm@kath-winterthur.ch




